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Jeden Tag treffen sich Migranten im Stadtteilbüro Süden des SEN, um Deutsch zu lernen. Der Kurs wird als freiwilliges Angebot wahrgenommen und wird losgelöst von In-
tegrationskursen angeboten. � Foto: Dahm

Zahl der Migranten
steigt im Kreis

Polen ist die stärkste Zuwanderergruppe
KREIS SOEST � 19 488 Auslän-
der lebten zum Stichtag 31.
Oktober 2017 im Kreis Soest
(hier fehlen allerdings die
Zahlen aus Lippstadt, weil die
Stadt eine eigene Ausländer-
behörde hat). Davon sind
8739 Menschen EU-Staatsan-
gehörige.

Die zahlenmäßig größte
Gruppe ist die der Polen:
2542 polnische Staatsbürger
leben zurzeit im Kreis Soest.
Gefolgt von der Gruppe der
Türken (2247) und Syrer
(1692), Italiener (1495), Por-
tugiesen (708), Irak (616), Rus-
sen (555), Rumänen (553) Ko-
sovaren (467) und Belgier
(458).

Die Zahl der Migranten aus

Europa und der Welt ist in
den vergangenen Jahren kon-
tinuierlich gestiegen: Im Jahr
2014 lebten 15002 Ausländer
im Kreis Soest, davon stamm-
ten 7582 aus der Europäi-
schen Union. Im Jahr 2015
waren es schon 16972 (8185
EU-Bürger), und 2016, nach
der großen Flüchtlingsbewe-
gung, 16972 Migranten (da-
von 8514 EU-Staatsangehöri-
ge). Die Zahl der Menschen,
die aus Syrien oder dem Irak
in den Kreis Soest gekommen
sind, ist vor allem zwischen
2014 und 2015 und wieder-
um im Jahr 2016 stark ange-
stiegen, was wiederum mit
der Flüchtlingskrise zu tun
haben dürfte. � agu

Jeder Dritte hat Migrationshintergrund
Viele EU-Staatsbürger sind nach Soest gezogen: Polen, Italiener, Spanier

SOEST � „Inzwischen“, meint
Meinhard Esser, Abteilungsleiter
Jugend und Soziales bei der
Stadt Soest, „hat in Soest wohl
ein Drittel der Bürger einen Mi-
grationshintergrund.“ 32 Pro-
zent der Menschen, die nach
Soest zugezogen sind, sind Aus-
länder. Alle zwei Jahre werden
diese Zahlen erhoben, die letz-
ten stammen aus dem Jahr 2016.
Das Statistik legte Esser ges-
tern, zum gestrigen internatio-
nalen Tag der Migranten, ge-
meinsam mit der Integrations-
beauftragten der Stadt, Judith
Szeili, auf Bitten des Anzeigers
erneut vor.

Judith Szeili vertritt Olga
Aust, frühere Klimann, die in
Mutterschutz gegangen ist.

Im Jahr 2016 sind nach
Soest zugezogen: 1890 Deut-
sche, 224 Deutsche mit Mi-
grationshintergrund, 1023
Nicht-Deutsche. Zum 31. De-
zember 2016 waren 48805
Menschen in Soest gemeldet.

Auch Esser und Szeili wissen:
Gute Sprachkenntnisse in
Deutsch sind eine absolute
Schlüsselkompetenz für eine
gelungene Integration in die
Gesellschaft und den Arbeits-
markt.

114 Nationalitäten lebten
2016 in Soest. Die stärkste

Gruppe – und damit spiegelt
sich die Situation des Kreises
wider – sind die Polen mit
535 Menschen, gefolgt von
399 Türken, 269 Syrern, 214
Italienern, 186 Portugiesen,
177 Belgiern, 170 Russen und
152 Briten.

Die Stadt versucht, die Mig-

ranten möglichst im gesam-
ten Stadtgebiet und auch auf
den Dörfern zu verteilen.
„Dezentralisiert funktioniert
die Integration am besten,
denn sie hat mit guter Nach-
barschaft zu tun“, sagt Esser.
Trotzdem wohnen die meis-
ten Auslänger im Soester Sü-

den und der Englischen Sied-
lung. Auch viele junge Leute
aus Polen, Italien oder Spa-
nien sind nach Soest gezo-
gen, um hier eine Perspektive
zu haben – in Spanien ist die
Jugendarbeitslosigkeit fünf-
mal so hoch wie in Deutsch-
land. � agu

Judith Szeili ist die Integrations-
beauftragte der Stadt.

In der Zeltstadt in der Kanaal-van-Wessem-Kaserne packten die jungen Flüchtlings-Männer selber
beim Aufbau mit an. � Archivfoto: Dahm

Integration hat viele Facetten
Im Stadtteilbüro Süden wird Migranten auch im Schriftverkehr geholfen / Respekt ist nötig

SOEST � Im Soester Süden
und der Englischen Siedlung
leben die meisten Migranten
der Stadt. Dort gibt es die
meisten günstigen Wohnun-
gen. Das SEN unterhält eine
Beratungsstelle, das Stadtteil-
büro Süden, das von Brigitte
Sehmi geleitet wird. Sie ist
seit 2014 die Vorsitzende des
Soester Integrationsrats. Weil
sie im Viertel arbeitet und
wohnt, kennt sie ihre Kun-
den seht gut.

„Der Integrationsrat ver-
steht sich als eine Brücke zwi-
schen Bürgern und Verwal-
tung, er soll Anregungen und
Fragen an die Politiker wei-
tergeben“, so Sehmi.

Der „Dauerbrenner“, wa-
rum Menschen ins Stadtteil-
büro kommen, ist das Thema
Papiere. „Viele, die kommen,
haben gar keine Papiere, we-
der Geburtsurkunden noch
Zeugnisse.“

„Man braucht gute
Deutschkenntnisse“

Sehmi berichtet von einer
indischen Familie, die mehre-
re Jahre in Griechenland leb-
te und dann nach Soest kam.
In Griechenland sei von den
Behörden vieles anders ge-
handhabt worden. „Man
muss schon ganz genau hin-
schauen, hat man nur

schlechte Deutschkenntnis-
se, wird die Sache mit den
Ämtern schwierig“, so Sehmi.
Mit Hilfe von Hoda Eljaafari,
die zwischen Arabisch und
Deutsch dolmetscht, hilft Bri-
gitte Sehmi vielen Kunden
bei schwierigem Schriftver-
kehr, egal ob es Papiere be-
trifft, die in der Heimat be-
glaubigt werden müssen,
oder den Kindergeldantrag.
„Ich berate darüber, was zu
tun ist, denn oft ist eine regel-
rechte Papierflut zu bewälti-
gen.“ Manche Papiere kom-
men auch fehlerhaft aus der
Heimat zurück. „Manche Ur-
kunden sind eineinhalb Jahre
unterwegs.“

Brigitte Sehmi findet aber
auch deutliche Worte: Wer
wirklich hier in Deutschland
ankommen möchte, muss
sich anstrengen, die deutsche
Sprache zu erlernen. Und er
muss Respekt vor den Sitten
und Gepflogenheiten in
Deutschland haben.“

Pünktlichkeit
ist wichtig

„Wenn der Sprachkurs um 9
Uhr beginnt, kann man nicht
erst um halb elf Uhr kom-
men, das muss ganz klar
sein.“ Da gebe es schon „gra-
vierende kulturelle Unter-
schiede.“ Sehmi wünscht sich
von allen mehr Respekt vor
anderen Kulturen und kriti-
siert auch einige ehrenamtli-
che Helfer, die mit ihrer Hilfe
weit übers Ziel hinaus schie-
ßen würden. Wichtig sei, die
Migranten zur Selbstständig-
keit zu führen.

Hoda Eljaafari leistet im
Stadtteilbüro Soester Süden
ein Bundesfreiwilligenjahr
ab. Vorher war sie ehrenamt-
lich als Übersetzerin im Büro
tätig. Ihre Arbeit ist ein wich-
tiger Beitrag beim nötigen
Schriftverkehr. Doch auch sie
klagt über die Unzuverlässig-
keit einiger Kunden. „Sie hal-
ten ihren Termin nicht ein,
rufen mich dann aber nach
Feierabend abends zu Hause
an, obwohl es hier feste Öff-
nungszeiten gibt“, beschwert
sie sich. � agu

Die Dolmetscherin Hoda Eljaafari und Brigitte Sehmi, Leiterin des Stadtteilbüros Süden, arbeiten beim
schwierigen Schriftverkehr für die Kunden Hand und Hand. � Foto: Dahm

Um mobil zu sein, zeigte man den Flüchtlingen, worauf sie beim
Radfahren achten müssen. � Archivfoto: Dahm

Zahl der Einbürgerungen
Briten liegen 2017 auf Platz eins

KREIS SOEST � Zwischen 150
und 200 Menschen werden
pro Jahr im Kreis Soest einge-
bürgert; auch diese Zahlen
lassen Lippstadt außen vor.

In den vergangenen fünf
Jahren zählte der Kreis Soest
im Jahr 2017 mit 201 Einbür-
gerungen die größte Zahl.
2013 waren waren es genau
200 gewesen, 2016: 193,
2015: 166 und 2014 nur 156
Menschen, die den deutschen

Pass erhielten. Während in
den ersten Jahren Türken, Po-
len und Kosovaren die meis-
ten Eingebürgerten stellten,
hat Polen inzwischen die Tür-
kei überholt.

Eine Zahl, die wohl dem
Brexit geschuldet ist: Im Jahr
2017 bildeten die Briten mit
27 Einbürgerungen die
stärkste Volksgruppe in die-
sem Jahr – noch vor den Po-
len mit 24. � agu

In der Flüchtlingsunterkunft am Hiddingserweg wurden die Flücht-
lingskinder auch kreativ betreut. � Archivfoto: Dahm
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Stadt sucht
Unterkünfte

SOEST � Obwohl sich die
Flüchtlingssituation in Soest
sichtlich entspannt hat,
sucht die Stadt noch nach pri-
vaten Unterkünften für 84 be-
reits anerkannte Asylbewer-
ber. Meinhard Esser: „Die Si-
tuation kann sich durch Zu-
weisungen aber ständig än-
dern.“ Schwierig sei es,
Flüchtlinge in privaten
Wohnraum zu vermitteln,
die nur eine Gestattung ha-
ben und noch auf die Bewilli-
gung ihres Asylantrags war-
ten: Betroffen sind zurzeit 72
Menschen – zehn Familien
und 23 Einzelpersonen.

Nicht vermittelbar sind laut
Sozialamt die Menchen, die
aus sicheren Drittstaaten
stammen und eine Duldung
haben. Insgesamt 32 Perso-
nen sind ausreisepflichtig.

Bedingungen zur Einbürgerung
deutschen Sprache.
�  Kenntnisse der Rechts- und Ge-
sellschaftsordnung und der Lebens-
verhältnisse in Deutschland.
�  Keine Verurteilung wegen Straf-
tat oder keine Anordnung einer
Maßregel der Besserung und Siche-
rung aufgrund der Schuldunfähig-
keit im Ausland oder in Deutsch-
land.
�  Bekenntnis zur freiheitlichen de-
mokratischen Grundordnung des
Grundgesetzes des Bundesrepublik
Deutschland.
�  Verlust beziehungsweise Aufga-
be der bisherigen Staatsangehörig-
keit.

KREIS SOEST � Voraussetzungen
für eine Einbürgerung nach § 10
des Staatsangehörigkeitsgesetzes
sind:

�  8 Jahre rechtmäßiger Aufenthalt
in Deutschland, nach erfolgreicher
Teilnahme an einem Integrations-
kurs nach 7 Jahren.
�  Unbefristetes Aufenthaltsrecht
der Aufenthaltserlaubnis zum Zeit-
punkt der Einbürgerung.
�  Lebensunterhalt für sich und sei-
ne unterhaltsberechtigten Famili-
enangehörigen ohne Arbeitslosen-
geld II (Hartz IV) oder Sozialhilfe.
�  Ausreichende Kenntnisse der

Mehr Migranten in Soest
ten 2908 Ausländer in Soest, sechs
Jahre später, im Jahr 2016, waren
es 4059.

Der Ausländeranteil in Soest ist von
6,1 Prozent (2010) auf 8,3 Prozent
im Jahr 2016 gestiegen. 2010 leb-

Syrer sind
die Jüngsten

SOEST � Die Gruppe der Syrer
weist mit 25 Jahren das nied-
rigste Durchschnittsalter der
Nationalitäten in Soest auf.
Gefolgt von Chinesen (26,7
Jahre), Türken (32 Jahren)
und Italienern (43,2 Jahre).
Die Deutschen sind mit 42,9
Jahren die Ältesten.


